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Donnerſtag den 1. Oktober 1816. 


Die Gewerke. 
Swölftes Capitel. 
(Fortſetzung.) 
Indeß hatte der junge Burſch, den wir Hein⸗ 
nich nennen wollen, feinen Kameraden wieder aufs 
deſucht und erzählte ihm, was er mit dem alten 
hr ach geſprochen habe. — „Thor,“ rief dieſer 
n „doppelt und dreifacher Thor, daß Du die 
wand Gulden nicht angenommen haſt! Da 
vien! Du ein gemachter Mann und ſo muß ich 
leicht morgen das Kreuzlein für Dein Grab 
Ummern.“ — „Schaͤme Dich, Franz,“ erwiederte 
aur c „wie haͤtte ich das Geld nehmen koͤn⸗ 
U Und dann das Maͤdchen! Franz! Ein paar 
ugen! 
gen 
ͥ 

Ri cheln um 


ſe Thurm auf den Markt hinunter, wenn ich 
Ied War's nicht eben fo mit 
Seppel beim Bäcker Barth zu Heir 
Als Du nach Mannheim zogſt, wellteſt 
in den Neckar ſpringen; aber es be⸗ 
Auf feiner Wellen nicht, um Deine Liebe ab: 
lebt blen.“ — „Spotte nur,“ rief Heinrich, „aber 
den fühle ich anders. Laß und nun daran den⸗ 
* den Plan auszuführen. Ich will den ver⸗ 
inſchten Haken heraus ſägen, wenn's moͤglich iſt. 
ir wollen uns daher eine leichte Handſäge ans 
en und dann auf den Thurm ſteigen, um 
din Sache in Augenſchein zu nehmen.” — Sie 
denz die Säge war bald angeſchafft und der 


Weg auf den Thurm wurde angetreten. Es war 
indeſſen fpäter Nachmittag geworden und die Sonne 
neigte ſich bedeutend gegen den Untergang, ſodaß 
ihre Strahlen ſchon roͤthlich auf die Spitze des 
Thurmes zu fallen begannen. Die Landſchaft lag 
in dem warmen Duft des Abendlichtes, der Rhein 
blinkte wie fluͤſſiges Gold durch die hellgruͤnen, 
ſchimmernden Wieſen an ſeinem Ufer. Dunkel⸗ 
blau ſchnikten ſich die Gipfel der zackigen Voge⸗ 
ſen jenſeit des Stromes gegen den lichten Abend⸗ 
himmel ab; die Rebenhugel und Waldhoͤhen, welche 
Freiburg zunaͤchſt umkränzen, lagen faftig grün, 
mit leiſem Goldanflug des Sonnenſtrahles da. 
Jetzt traten unſere beiden Geſellen in die Spitze 
des Thurmes, die rings eine freie Ausſicht darbot. 
Sie ergoͤtzten ſich wahrhaft an dem reichen An⸗ 
blick. — „Heinrich,“ begann Franz, „ſieh Dir's 
noch einmal recht an, wie ſchoͤn die Welt iſt. 
Beſinne Di wohl! Laß uns heut die Stadt in 
der Stille verlaſſen und wage Deinen Hals nicht 
daran!“ Heinrich beugte ſich über die eiſerne 
Querſtange, die das Fenſter des Thurmes theilte, 
und fab auf den Balkenkopf hinab, — „Eine 
fürchterliche Tiefe,“ ſprach er, „und der Raum 
zum Stehen iſt äußerſt ſchmal. Es wird mit 
der Säge auch ein boͤſes Hantiren fein, denn der 
Meſſingbeſchlag hat ſo lange Schenkel, daß ich 
noch nicht recht begreife, wie ich den Haken her⸗ 
ausſaͤgen will, wenn ich nicht den Kopf des Bal⸗ 
kens ganz abſäge, und dann habe ich nicht mehr 
Raum genug zum Stehen. Hm! Ich mußte — 
doch was ſchimmert da für ein rotbes Blättchen 
in dem Schluͤſſel? Siebſt Du, Franz?“ — „Frei⸗ 
lich; es mag ein Stück rothes Leder ſein, was 
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zwiſchen die breiten, tief eingeſchnittenen Schluͤſ⸗ 
ſelbaͤrte geklemmt iſt. Aber wozu? Ven unten 
kann man's nicht bemerken, dazu iſt es zu klein. 
Was ſoll es alſo?“ — „Ich weiß es auch nicht,” 
antwortete Heinrich, „aber laß es gut ſein, es 
kümmert uns ja nicht. Wenn Kette und Schlüſ⸗ 
ſel auf den Markt hinabfallen, werden wir ja 
ſchon ſehen, was es bedeutet. Indeß muß ich 
doch einmal verſuchen, hinauszuſteigen, damit ich 
morgen nicht ganz unvorbereitet bin.“ — Franz 
wollte den kecken Kameraden zuruͤckhalten, allein 
dieſer ließ ſich nicht wehren. Er büdte ſich uns 
ter die eiſerne Stange hindurch, faßte dieſe mit 
beiden Haͤnden an und ließ ſich nun auf den Bal⸗ 
ken hinunter. Selbſt wer weniger als mittlerer 
Groͤße war, konnte ihn bequem erreichen, ohne 
die Hände von der Eiſenſtange loszulaſſen. Der 
Geſell behielt daher die linke Hand feſt daran 
und drehte ſich nun ſo, daß er ſeitwaͤrts ſtand. 
Als er jetzt die ſteile glatte Thurmwand hinun⸗ 
terſah, uͤberſiel ihn ein ſolcher Schwindel, daß 
er. gan bleich wurde. Sein Kamerad faßte ibn 
daher feſt an dem erhobenen Arm, um ihn vor 
dem Sturz zu ſichern. Nun ſtand der Geſell 
eine Zeit lang ſtill, ohne ein Glied zu rühren, 
er ſuchte ſich nur an den furchtbaren Blick in die 
Tiefe zu gewoͤhnen. Deutlich ſah er es jetzt ein, 
daß er mit der Handſäge den Balken nicht neben 
ſich abſchneiden könne, weil die Schenkel des Be- 
ſchlags, der die Fahne getragen hatte, zu weit an 
dem Holze hinaufgingen. Er mußte alſo dieſe 
erſt durchfeilen oder zwiſchen ſeinen Füßen hin⸗ 
durchſaͤgen, was die Sache aͤußerſt gefaͤhrlich 
machte, da er alsdann nur den linken Fuß behielt, 
um feſt zu ſtehen. Es ſchauerte ihn bis in das 
innerſte Mark hinein, wenn er dachte, daß er, 
der jetzt, wo er ſich mit einer Hand noch feſthielt, 
doch ſchon erblaßte und bebte, morgen nicht nur 
frei ſtehen, ſondern noch überdies arbeiten und 
ſich den ſchmalen Standpunkt ſeiner Fuͤße noch 
verringern muͤſſe. Leicht, das ſah er jetzt wohl, 
war der ſchoͤne Preis nicht zu gewinnen, und er 
hatte nur noch wenig Hoffnung in ſeiner Seele. 
Hätte er nur allein, für ſich ſelbſt den Entſchluß 
efaßt, jetzt waͤre er wankend geworden und haͤtte 

ch anders bedacht; da er aber ſchon mit Andern 
davon geſprochen, hielt ihn die Scham und er 
beſchloß das Abenteuer zu wagen, es möge aus⸗ 
fallen, wie es wolle. Er flieg hinein. Als er 
wieder in dem offenen Thürmchen ſtand, ſah Franz 
ihn theilnehmend an und ſprach: „Gereut Dich 
Dein Entſchluß nicht, guter Bruder?“ — „Was 
hilft die Reue,“ entgegnete Heinrich, „jetzt muß 


er ausgeführt werden.“ — So ſtiegen ſie vom 
Thurme hinab. Als fie auf einer der untern Trep⸗ 
pen waren, begegnete ihnen ein junger Burſch mi 
braunem lockigen Haar und einem kleinen Stutz. 
bärtchen, deſſen Kopf eine durch eine weiße Fe 
der verzierte Mütze bedeckte. Er war übrigens 
zierlich gekleidet, denn er trug ein gruͤnes Wamms, 
weiß geſchlitzt, ein ſeidenes Beinkleid von heit 
Farbe und blanke Stiefeln. Da er in dem halb, 
dunklen Thurm, durch deſſen Fenſter nur da 
roͤthliche Abendlicht fiel, in dem die Sonnenſtaͤub⸗ 
chen wirbelten, raſch, ja, wie es ſchien, ſogar el 
was ſcheu, an ihnen vorüberging, konnten fie ihn 
nicht recht ſcharf ins Auge faſſen; doch ſchien et 
noch ſehr jung zu ſein. Er ſtieg den Thurm 
hinauf. Sie würden ſich nicht weiter um i 
gekuͤmmert haben, wenn fie ihn nicht, als fie nach“ 
her über den Markt gingen, von unten noch be— 
merkt hätten, wie er oben in dem offenen Thurm“ 
chen ſtand und ſich aus der Oeffnung hinaus“ 
lehnte, um den Balken ſcharf zu betrachten. — 
„Der wird Dich nicht von Deinem Abenteuer el, 
löſen,“ ſprach Franz zu Heinrich, „das fcheint 
mir ein reifender Junker aus einem hochadeligen 
Haufe zu fein, der von der Geſchichte gehört hal 
und das Wahrzeichen gerne in der Nähe betrach⸗ 
ten möchte, Freilich fo ein junges Milchbaͤrtch 
kann auch nicht unternehmen, was alte, ge 
Zimmerleute ſich nicht zu wagen getrauen.“ 7 
Heinrich blieb ſtill. Nach einiger Zeit ſprach . 
„Hoͤre, Franz, heut iſt entweder der letzte Abend 
an dem wir uns ſehen, oder es ſteht mir A 
großes Gluͤck bevor. Beides fordert uns auf, M 0 
ein Glas mit guten Freunden zu leeren und 1 70 
einmal herzlich froh miteinander zu fein; 1 
ſetze meinen Reiſepfennig daran, denn in b 
oder der andern Art habe ich ihn morgen ur 
nicht mehr noͤtbig.“ — „Das heiß’ ich wan 
denken,“ rief Franz; „komm hinaus auf da 
Schießhaus. Dort treffen wir noch Freunde br 
Fort heute mit den Sorgen! Noch einmal ken 
lich und dann mit einem frommen Spruche IE 
Werk, wie der Soldat in die Schlacht.“ 
wanderten ſie zum Thore hinaus. 


Dreizehntes Capitel. seh 

Am andern Morgen waren bie Bewohner 
Staͤdtchens ſchon früh in Bewegung. Denn hr 
Geruͤcht, daß ein neuer Abenteurer das nel 
liche Wageſtück beſteben wolle, hatte ſich NA re 
wie ein Lauffeuer durch die ganze Stadt be 
tet, Um fünf Uhr, wußte man, ſollte die 
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dusgeführt werdenz um balb fünf Uhr war da⸗ 
er ſchon der ganze Markt mit Menſchen wim⸗ 
melnd bedeckt. Meiſter Erbach hatte keinen Aus 
genblick der Ruhe die ganze Nacht hindurch ges 
noſſen; hätte er gegen Morgen etwas geſchlum— 
mert, ſo würde ihn ſchon das Getuͤmmel der 
Menge auf den Straßen geweckt baben, die feit 
der Dämmerung ſich unter feinen Fenſtern vor⸗ 
beitrieb. Endlich ſtand er auf. Sein erſter Schritt 
war nach Evchens Kammer; er pochte leiſe an, 
doch fie erwachte nicht. Er klopfte ſtärker; fie 
ſchien ihn nicht zu doͤren. Nun fing er an bange 
zu werden; er rief fie beim Namen, ſchlug ſtark 
an die Thür — keine Antwort. Jetzt verfuchte 
er zu Öffnen und fand zu feinem Erſtaunen, daß 
der Riegel gar nicht vorgeſchoben war. Aber 
Eochen hatte ihr Lager ſchon verlaſſen; er fragte 
bierauf im Haufe, fragte die Mägde, den Knecht, 
Niemand hatte ſie geſehen. „Sollte,“ dachte er, 
„die Unruhe fie gar nach dem Markte getrieben 
haben? Nein, unmoͤglich! Das ſchreckliche Schau: 
ſpiel wird ſie ſich wenigſtens erſparen wollen.“ 
Er ging noch einmal in ihre Kammer und fand 
auf einem Stuhl ihre gewöhnliche Kleidung lier 
1 Jetzt wurde er betroffen, ja bang. Ihr Ab⸗ 
chied fiel ibm ſchwer auf's Herz. „Wie! Wenn 
e ſich ein Leids angethan hätte! Wenn die Ber 
!weiflung — Nein, fie iſt zu fromm und gut. 
So böfen Vorſatz konnte fie nicht in ihrer Seele 
ragen!“ Die Unruhe trieb jedoch den Alten 
inaus nach dem Markt. Die fünfte Stunde war 
nahe, er ſah alles Volk verſammelt; in wenigen 
Minuten mußte das Schickſal ſeiner unglücklichen 
Tochter entschieden ſein; doch wie er auch bei 
achbarn und Freunden forſchte und fragte, ſie 
war nirgend zu entdecken. Indem entſtand ein 
Jubel auf der Goſſe. Es waren die Zimmerge⸗ 
Men, die den Abenteurer, der das gefährliche 
ageſtuͤck ausführen ſollte, begleiteten und ihn 
Ps dem Markt führten. Im Volke entſtand 
0 dumpfes Murmeln. Aller Augen wandten ſich 
b der Seite, woher der Geſell kam. Allein 
8 batte man dieſen, der ſtill und beſcheiden 
uherging, einige Augenblicke betrachtet, als die 
le merkſamkeit durch etwas ganz Anderes abge— 
gr wurde. Der Gefel nämlich erhob feine 
Ni ide nach der Spitze des Thurmes, ſtand plößr 
65 ſtia und rief: „Hilf Himmel, was iſt das!“ 
leine Begleiter ſahen in die Hoͤhe, das Volk 
An en Ein Ausruf des ae er⸗ 
le aus Einem Munde. Hoch auf dem 
num nämlich bemerkte man einen Mann, der 
en aus der Oeffnung hinaus auf den Bal⸗ 


ken ſtieg, wo die gefährliche Unternehmung vor 
ſich gehen ſolte. „Das iſt der junge Burſch von 
geſtern Abend!“ rief Heinrich; „ich erkenne ihn 
an der weißen Feder auf dem Hut! Alſo iſt mir 
Einer zu vorgekommen?“ Dieſe Worte hatte der 
Geſell kaum gesprochen, als man auch ſchon ſah, 
daß es des jungen Mannes, der droben auf der 
gefaͤhrlichen Höhe ſtand, Abſicht allerdings zu fein 
ſchien, die That, die ſich jener vorgeſetzt hatte, 
ſelbſt auszuführen, Denn er nahm ein blankes 
Werkzeug, welches ihm um die Schulter hing und 
in der Morgenſonne hell funkelte, herab; es ließ 
ſich faſt erkennen, daß es eine Säge war. Jetzt 
ſtellte der junge, verwegene Burſch ſich ſeitwaͤrts, 
lehnte ſich mit der linken Schulter gegen den 
Thurm, und begann nun zum Entſetzen Aller, die 
unten ſtanden, den Balken, auf dem er ſtand, 
zwiſchen feinen eigenen Füßen hindurch mit der 
Saͤge zu zerſchneiden. — Der alte Erbach, den 
dieſe Wendung der Sache auf's Neue aͤußerſt be⸗ 
ſtürzt machen mußte, ſtarrte mit unverwandtem 
Blick nach der Spitze des Thurmes hinauf. Dieſe 
Verwegenheit des Fremden überſtieg alle Grenzen. 
Die Augen der verſammelten, lautloſen Menge 
bingen gleichfalls mit wachſender Angſt an dem 
furchtbaren Schauſpiel. Mit jedem Zuge der 
Säge, wo ſie tiefer ins Holz ſchnitt, vermehrte 
ſich die Gefahr; in jedem Augenblick glaubte man 
den Balken brechen und den Verwegenen eben 
fo hinabſtürzen zu ſehen, wie vor wenigen Mon⸗ 
den den ungluͤcklichen Wilhelm. Eine Todes ſtille 
herrſcht“ auf dem mit Menſchen üͤberdraͤngten 
Markte; man las in den blaſſen Zügen die Angſt, 
die Jeder im Namen Deſſen empfand, der dro⸗ 
ben noch furchtbarer bewegt ſein mußte. Jetzt 
war das Holz mehr als zur Haͤlfte durchſchnit⸗ 
ten; der arbeitende junge Mann mußte daher et⸗ 
was zurücktreten, ſo daß er, es war entſetzlich 
zu ſehen, nicht mehr ganz mit den Fuͤßen auf 
dem Balken ſtand, ſondern nur noch mit dem 
vorderen Theil derſelben. Nur in dieſer Stellung 
konnte der Schnitt ganz durch das Holz hindurch⸗ 
geführt werden. Schon durfte es der kuͤhne Aben⸗ 
teurer nicht mehr wagen, dem rechten Fuße die 
Laſt ſeines Körpers: anzuvertrauen, weil die vor⸗ 
dere Scheibe des Balkens jeden Augenblick herab⸗ 
brechen konnte. Er ſtand alſo nur auf der Ze, 
benipige des linken Fußes, in dieſer furchtbaren 
Höhe auf einem Raum, wo das leiſeſte Wanken 
den unvermeidlichen Tod brachte. Der Eindruck, 
den dieſer Anblick wachte, war der Erſcheinung 
zu vergleichen, wenn kleine Vögel von dem Scheu⸗ 
fal der Klapperſchlonge fo mit Entſetzen gebannt 
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ſind, daß ſie ſtarr in ihren offenen Rachen blicken 
und es nicht mehr vermoͤgen, davonzuflattern, was 
ihnen doch ſo leicht Rettung braͤchte. Jedes 
Auge entſetzte ſich, hinaufzuſchauen und doch hatte 
Niemand die Kraft, den Blick abzuwenden. So 
in ſtarrer, geſpannter Erwartung harrte die bes 
klommene Menge. Da drängte ſich plotzlich ein 
Mann die Gaſſe hinab und rief: „Rettet -fie! 
Rettet fie! Sie iſt verloren »Ums Himmels wil⸗ 
len, rettet fiel Ich muß mich vom Thurm hin: 
unterſtürzen!“ (Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 


Bei einem Conzert in London hatte ſolch 
ein Andrang ſtatt, daß der geraͤumige Saal von 
Argyle Room beinahe ganz gefuͤllt war, waͤbrend 
die Kette von Wagen noch eine halbe Stunde 
weit reichte und wenig Hoffnung gab, daß die 
Letzten noch in das Lokal gelangten, um einen 
Platz zu gewinnen. So mancher Muſikwuͤthige 
verwuͤnſchte ſein Spätkommen, die Karte war mit 
einem Sovereign bezahlt, die oft bervorgezogene 
Uhr zeigte nur noch 5 Minuten bis zum Anfang. 
Im Saale überblickten die Entrepreneurs mit 
Entzuͤcken die wogende Menge und bedauerten 
keineswegs die Wartenden auf der Straße. Als 
fie aber beginnen wollten, fehlte Mad. Pa ſta, 
welche die erſte Nummer nach der Ouverture ſingt. 
Man fragt, man ſucht. ad. Paſta iſt nicht zu 
finden. „Sie kann mit ihrem Wagen nicht heran,“ 
meint einer; „ſie muß die Ordnung backen und 
iſt vielleicht noch weit zuruck.“ — „Mad. Paſta 
muß heran!“ rufen die Vorſteher. Einer laͤuft 
zur Thür. „Mad. Paſta vor! Um Gottes Wil⸗ 
len, Mad. Paſta! Der Wagen von Mad. Paſta!“ 
ruft er. — Ein Conſtable ſtuͤrzt der Wagenreihe 
vorbei. „In welchem Wagen iſt Mad. Paſta?“ 
Keine Antwort. „Der Wagen von Mad. Paſta 
ſoll vorfahren; wo iſt er?“ Hier antwortete eine 
Kutſcherſtimme am Ende der Straße. — „Vor! 
vor! ſogleich vor!“ commandirt der Conſtable, 
„alle warten, ſchnell vorfahren aus der Reihe!“ 
Eilig kommt der Gerufene herbei, der Conſtable 
läuft im Triumpf neben den Roſſen her; den 
angſtvollen Concertgebern rollt ein Stein von der 
Bruſt, als der Wagen vorrollt; ſie reißen den 
Schlag auf — — da ſteigt plotzlich ein kleiner, 
dicker alter Herr aus, zeigt die bezahlte Eintritts⸗ 
karte, grüßt höflich und geht in den Saal. Dieſe 


Ein Steuetbeamter in Hannover ertappte an einem 
Sonnabend vor den Feiertagen einen Knaben, det 
eben eine Kalbskeule einſchmuggeln wollte. Anſtatt 
aber das Fleiſch auf das Amt abzuliefern, bringt 
der brave Beamte es zu einem Bäder, um es füt 
ſich braten zu laſſen. Der Knabe, der dies Mar 
noͤver beobachtet hatte, geht nachher hin, holt im 
Namen des Beamten ganz rubig den Braten, 
und der Beamte fiel aus den Wolken, als er er“ 
fuhr, daß ſeine Bratenpfanne abgeholt ſei; Laͤrm 
durfte er indeß nicht machen. 


»Der Weinbau⸗Verein zu Würzburg beſteht 
feit dem Jahre 1836 und hat zum Zweck, den 
Anbau edler Weinſorten zu befördern und der DM 
generirung des Weins entgegenzuwirken. Dazu 
bedient er ſich der Mittel, ſelbſt Würzlinge von 
edlen Weinſorten zu erziehen und fie an unver⸗ 
moͤgende Weinbauer zu vertheilen. Im Jahre 
1840 wurden auf ſolche Art 40,000 Würzlinge 
abgegeben. Der Verein ertheilt Preiſe an dieſe“ 
nigen Weinbauer, welche die größte Fläche gero 
det und mit edlen Rebſorten bepflanzt haben. 
Er veranſtaltet n von Weinen der 
Privaten, welche zuvor als gut und aͤcht aners 
kannt worden ſind. Neben dem Vereine beſtehl 
noch eine Aktiengeſellſchaft, welche eine eigen 
Rebſchule unterbält und daraus die Wuͤrzli 
verkauft. Der Verein giebt eigene Jahrbuch 
heraus, deren Literater auch hier zu empfehlel 
waͤre. —* 

Einer der origirfellften Engländer wohnt 145 


im Hotel Frascati in Havre. Nach der Uebe 
einkunft, die er mit dem Wirthe getroffen, mü 


ſen alle Speifen, die ereberuͤhrt hat, für die Fiſch. 


ins Meer geworfen werden; von einem Trutha 
mit Truͤffeln nimmt er einen Flügel, von eine 
großen Roaſtbeef ein Schnittchen ꝛc. und mit her 
Uebrigbleibenden ift nach dem DVBertrage zu wire 
ren. So ift es mit Allem, was auf feinem Ti f 
erſcheint, von der Suppe bis zum Oeſſert. er 
der Engländer geſaͤttißt, fo nehmen zwei Die 
das Tiſchtuch mit Allem ab, was uͤbrig geb 10, 
ben iſt und tragen es in ein Boot, das Ma et 
fen dreißig bis vierzige,Klaftern weit ins wit 
hinausrudern und der Sohn Albions liebt ez 
einem Fernrohre von dem Balkon des * s ge⸗ 
der Vollziehung ſeiner Befehle zu. Iſt — 
ſchehen, fo brummt ere vor ſich bin: ne pei 
und kebrt in fein Zimmer zurück, das er n 


Liſt hatte ihm noch einen Platz verſchafft. dieſer Gelegenheit verläßt. ee 
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Bekanntmachung. 

Aus der in Folge Allerboͤchſter Kabinets⸗Or⸗ 
dre vom 16. September 1842 für die Stadt 
Grünberg und ibre Kaͤmmerei⸗Doͤrfer, unter 
Beſtaͤtigung des Koͤnigl. Hohen Miniſterii des 
Innern d. d. Berlin den 20. März 1843 ergan⸗ 
genen polizeilichen Verordnung, betref⸗ 
fend den Schutz der Weingaͤrtenim Stadt⸗ 
Polizei- Bereiche, und die Beſtimmung 
des Anfangs der jährlichen Weinleſe in 
den Weingärten der Stadt Grünberg 
und der Kämmerei⸗ Dorfer vom 17. Ne- 
vember 1842, welche von der Koͤnigl. Hoch⸗ 
loͤblichen Regierung zu Liegnitz am 31. März 
1848 im Amtsblatt Stück Nr. 15 pagina 125 
bis 128 pro 1843 zur Nachachtung bekannt ges 
macht worden iſt, bringen wir folgende Beſtim⸗ 
mungen wiederholt zur oͤffentlichen Kenntniß: 

8. 9. Neben dem Schutze der Weingarten 
vor Beraubungen, iſt aber auch, da der Wein⸗ 
au eine Haupterwerbs quelle des Orts iſt, obrig⸗ 
eitliche Beſtimmung über den Anfang der jedes⸗ 
maligen Weinleſe nöthig, um die Weinproducens 


en von zu frübzeitiger der Qualität, und mit⸗ 

in dem Rufe des hieſigen Gewaͤchſes jo ſehr 
nachtheiliger Leſe abzuhalten. 

„Inſofern auch in den Kaͤmmerei⸗Doͤrfern 
Kuͤhnau, Sawade, Krampe, Lanſitz, Woitſcheke 
und Wittgenau der Weinbau ſehr ſtark betrieben 
und der dort gewonnene Wein zumeiſt nach hier 
abgeſetzt wird, muß dieſe Beſtimmung auch auf 
die Kaͤmmereidoͤrfer ausgedehnt werden. 
§. 10. Bezüglich hierouf (§. 9) wird vers 
ordnet: Die Wein⸗ und Obſtkultur⸗Deputation 
des Magiſtrats hat alljährlich, unter Zuziehung 
mehrerer größerer Weinpreducenten aus den bes 
treffenden Weingarten-Revieren, von gleicher Loge 
und Beſchaffenheit, zur magiſtratualiſchen Ent⸗ 
ſcheidung pflihtmäßig zu begutachten, 

a. wenn, in welchen Revieren und welche Mein: 
traubengattungen zur Kelterung ausgeleſen 
werden duͤrfenz 

in welchen Revieren und von welchem Tage 
ab die Weinleſe, ohne Ruͤckſicht auf die Trau⸗ 
bengattung, allgemein zu verſtatten iſt. 

Ar 11. Wer von den Weinbauern früher die 

al leſe zur Kelterung (littera a F. 10) oder die 

gemeine Weinleſe (lit. b. $. 10) beginnt, als 


dies durch öffentliche polizeiliche Bekonntmachung 
im hieſigen Wochenblatte geſtattet iſt, verfaͤllt in 
eine Polizeifirafe von 1 bis 5 Rihlr., für jeden 
aus- oder abgeleſenen Weingarten. 

F. 12. Das 9. 10 angeordnete Verfahren fin⸗ 
det in den Kämmerei-Dörfern, durch die Ortsge⸗ 
richte ſtatt, und es; verfällt auch dort jeder Wein⸗ 
producent in die §. 11 fefigefete Polizeiſtrafe, 
welcher die Ausleſe zur Kelterung oder die all⸗ 
gemeine Weinleſe früher beginnt, als die magi⸗ 
ſtratualiſche Erlaubniß hierzu ertbeilt ist. 

$. 13. Das Ausſchneiden der Weintrauben 
zum friſchen Genuſſe — der Speiſetrauben — 
ſteht dem Weinbauer jederzeit frei, damit jedoch 
darunter keine zu frühzeitige Leſe zur Kelterung 
verheimlicht werde, wird, falls nicht anderweitiger 
Beweis vorliegt, angenommen, daß eine den Vor⸗ 
ſchriften der §§. 10, 11 und 12 unterliegende 
deſe geſchehen ſei, wenn die Trauben nicht in 
Körbe, ſondern in Kannen und andere Kelterungs⸗ 
gefäße geſammelt werden. 

$. 14. Auch iſt es weder einem Weinhaͤndler, 
noch dritten Perſonen geſtattet, Weintrauben zur 
Kelterung früher zu kaufen, reſp. zur Preſſe zu 
bringen, als der Beginn der Ausleſe oder eigent⸗ 
lichen Weinleſe polizeilich genehmigt worden iſt, 
bei Vermeidung einer Polizeiſtrafe von 1 bis 6 
Thlr. in jedem Kontrapentionsfalle, 

Wird von ſolchen Perſonen der Wein am Stocke 
gekauft, ſo ſind ſie, wie der Eigenthüͤmer, der 
Beflimmung des F. 11 gleichfalls unterworfen. 

$. 15. Endlich bleibt unbefugten Perſonen 
das Nachleſen oder ſogenannte Weintrauben⸗Stop⸗ 
peln, ſowie das Abſtreifen des Weinlaubes bei 
1 bis 5 Thlr. Geld⸗ oder — im Unvermoͤgens⸗ 
falle — verhaltnißmaͤßiger Leibes oder Gefaͤng⸗ 
nißſtrafe gänzlich unterſagt. 72A 

Mit Ruückſicht auf §. 10 haben wir die Loͤb⸗ 
liche Wein⸗ und Obſtkultur⸗Deputation und eine 
Commiſſien erwaͤblter Weinprodusenten beauftragt, 
ſchon morgen den Stand der Weingaͤrten zu bes 
ſichtigen, und über den Anfang der theilweiſen 
oder allgemeinen Weinleſe den gutachtlichen Be⸗ 
richt zu erſtatten. Wir werden hiernächſt 
das Weitere beſtimmen, und zur öffent» 
lichen Kenntniß bringen, vertrauen indeß 
gern den Betheiligten, daß fie unſerer diesfälligen 
Beſtimmung ſchon aus eigenem, wohl verſtandes⸗ 


nem Intereſſe nachkommen, und uns der unans 
genehmen Nothwendigkeit des Straf-⸗Verfahrens 
überbeben werden. 

Die Hüter ⸗Reviſoren und die Hüter wer⸗ 
den angewieſen werden, jeden Contraventions fall 
zu unſerer Kenntniß zu bringen. 

Gruͤnberg, den 30. Septbr. 1846. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die früheren Beſtimmungen wegen der Herbſt⸗ 
Kontroll⸗Verſammlungen der Landwehr 
ſind aufgehoben, und dagegen beſtimmt worden, daß 
bei den 7. Kompagnie hier in Grünberg: 

a, das J. Aufgebot und die Reſerve, incl. Reſerve 
und erſtes Aufgebot der Garde-Landwehr⸗ 

Kavallerie am 4. Oktober u. 1. Novbr. a, 

c. jedesmal um halb 8 Uhr früh; und 

b. das II. Aufgebot, ſämmtliche Garden, Artille⸗ 

rie, Pioniere und Jäger am 4. Oktober c. 

Vormittags um 11 Uhr 
ſich vor hieſigem Schießhauſe puͤnktlich zu ge⸗ 
ſtellen haben. 

Unſer Polizei-Umt iſt angewieſen, nur aus 
geſetzlich begründeten Urſachen das Ausbleiben der 
einzelnen Wehrmaͤnner bei der Militärbehörde zu 
entſchuldigen, und muß die diesfällige Erlaubniß 
24 Stunden vor jeder Kontroll: Berfammlung 
nachgeſucht werden. 

‘Grünberg, den 29. Septbr. 1846. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Vom 1. Oktober e. ab, wird in den Gang 
der Perſonenpoſten zwiſchen Frankfurt a/ O. und 
Glogau folgende Veränderung eintreten. 

1) die Poſt aus Frankfurt nach Glogau, welche 
bisher um 9% Uhr hier abging, wird ſchon um 

9 Uhr Abends hier weiter gehen und fo beſchleu⸗ 

nigt werden, daß ſolche in Glogau den An⸗ 


ſchluß an die Perſonenpoſt nach Liſſa und 


Dirſchau gewinnt, ebenſo wird 
2) die Poſt von Glogau nach Frankfurt, deren 
Abgang bisher um 5% Uhr Morgens hier: 
ſelbſt erfolgte, ſchon um 1%, Uhr früh ſtatt⸗ 
finden und ſich in Frankfurt a/ O. an den 
2ten Güterzug der Eiſenbahn nach Berlin, 
welcher 2 Uhr Nachmittags abgeht, anſchließen. 


Es wird dies hiermit zur Öffentlichen Kennt: 


niß gebracht. 
Grünberg, den 30. Septbr. 1846. 
Königl. Poſt⸗Amt. Juſt. 
Zwei gute Pferde und zwei Arbeits⸗ 
wagen ſtehen zum Verkauf; wo? er⸗ 
faͤhrt man in der Exped. d. Blattes. 


Nutzholz⸗-Auktion. 

Donnerſtag den 8. Oktober d. J. Vor⸗ 
mittag 10 Uhr werde ich an der Blum⸗ 
berger Ablage, am diesſeitigen Ufer der 
Oder circa 200 Stüd ruͤſterne Schwarten⸗ 
bohlen und Halbhölzer 3 bis 7 Zoll ſtark, 
fo wie in Rothenburg a/ O. Nachmittag 3 
Uhr rüfterne und eſchene Rundhoͤlzer von 
verſchiedener Laͤnge und Staͤrke, gegen baare 
Zahlung an den Meiſtbietenden in einzelnen 
Parthien verauctioniren. 

Rothenburg a/ O. den 80. Sept. 1846. 

G. Hennig. 


Acker⸗Verkauf. 

Den uns gebdrigen Acker Nro. 615 an der 
Plantage, und den Nro. 419 im Rodelande ſind 
wir willens, meiſtbietend an Ort und Stelle 
Dienſtag den 6. Oktober Nachmittags 
und zwar erſteren um 2 Uhr und letzteren um 
3 Uhr zu verkaufen und laden Kaͤufer hierdurch 
ergebenſt ein. 

Die Baͤckermeiſter Kramer'ſchen Erben. 


Weingarten⸗Verkauf. 

Meinen am Löwentanz belegenen Wangen 
beſtehend aus fünf Flecken und einem zwei St 
boben Haufe, bin ich willens, mit der diesjaͤh⸗ 
rigen Erndte, entweder im Ganzen oder getheills 
zu verkaufen, habe hierzu einen Termin an Ot 
und Stelle auf 

Sonntag den A. Oktober c. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr 
anberaumt und lade Käufer dazu hierdurch € 
gebenſt ein. * 

Grünberg, den 26. Septbr. 1846. 

Die verw. Großmann, geb. Gieſel. 


Geſucht wird zur commiſſions⸗ 
weiſen Beſorgung des Verkauf, 
für ein courrantes Geſchaͤft, ein 
dazu befähigter Mann, der 5 
hieſigen Plaͤtz und die Umgegche⸗ 
genau kennt. Offerten mit P. 1 
zeichnet werden von der Eren. 
d. Blattes entgegen genomm 


u 
Eine Oberſtube ift zum 1. Neventer u b. 
miethen beim agelſchmied Krüg 


Ze 


Nichcrſcleſſch⸗ Muki Cifenbabn. 


ib” 


5 


Tägliche Dampfwagenzüge vom 1. Septbr. 1846 bis 1. April 1847. 


I. In der Michtung von Derlin nach Breslau. 
A. Perſonenzüge. 


6 


Abfahrt von Berlin Morgens 7 Uhr — Minuten, Ankunft in Breslau Abends 8 Uhr 9 Minuten. 


ä = Berlin Abends 6» — i . Guben s 


WB. Güterzüge. 


Abfahrt von Berlin Mittags 1 Uhr 30 Minuten, Ankunft in Sorau Abends 8 Uhr 25 Minuten, 
- : Sprau Morgens 10 = 16 . : Breslau Nachmittags 4 


II. In der Richtung von Dreslau nach Derlin. 


A. Perſonenzüge. 


Abfahrt von Breslau Morgens 7 Uhr 30 Minuten, Ankunft in Berlin Abends 8 Uhr 46 Minuten. 


. „Breslau 10 =: 38 a 5 „Frankfurt E 


„Frankfurt 116 „Berlin Morgens 10 


B. Güterzüge. 


Abfahrt von Breslau Abends 5 Uhr 30 Minuten, Ankunft in Bunzlau Abends 
m : = Bunzlaun Morgens 7 = 45 . a Berlin Nachmittags 4 


s = Guben Morgens 6ũ — . 5 „Breslau Mittags 1 


2 
= 


* 


2 


16 


38 


13 


11 
45 


2 


= 


= 


Mit den Perfonen- und Guͤterzuͤgen werden Perſonen in der I., II. und III. Wagenklaſſe, Equipagen, Pferde, 
Hunde und Eilfracht, mit den letztgenannten Zügen aber außerdem ordinaͤre Frachtguͤter und Vieh befoͤrdert. Der 
Tag, von welchem ab die Beförderung von Frachtguͤtern und Vieh auf der Bahnſtrecke zwiſchen Frankfurt und 
Bunzlau beginnen wird, ſoll noch beſonders bekannt gemacht werden. Die naͤheren Beſtimmungen ergiebt das Be⸗ 


triebs⸗Reglement Nr. 3 vom 17. Juli c., welches auf allen Stationen für 1 Sgr. zu haben iſt. 


Berlin, den 26. Auguſt 1846. 
Die Direction der Miederschlesisch-! 


ärkischen 
KHEisenbahn-Gesellschafft. 


1 


Großes Lager fertiger Damen ⸗Mäntel 


rager. 


von . 


Mein reichhaltiges Sortiment in verſchiedenen Facond neu und ſauber angefertigter 


Damen-Mäntel empfehle ich hiermit zu den billigſten Preifen. 


J. Prager. 


Weinverkauf am Stock. 
Sonntag den 4. Oktober Nachmittags 4 Uhr 
ſoll der Wein am Stock in dem Becker'ſchen 
Garten, an der Lanſitzer Bruͤcke belegen, verpach⸗ 
tet werden, wozu Pachtluſtige einladet 
Aug. Sommer. 


f Weingarten⸗Verkauf. 

Den mir gehörigen, in der Steingaſſe sub 
Nro. 1169 belegenen Weingarten nebſt Haͤuschen 
bin ich willens, mit der diesjährigen Ernte 

Dienſtag den 6. Oktober d. J. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr 
an Ort und Stelle aus freier Hand zu verkaufen, 


wozu ich Käufer mit dem ergebenſten Bemerken 


einlade, daß bei annehmbarem Gebote der Zus 
ſchlag um 12 Uhr erfolgt. 
Gruͤnberg, den 30. Septbr. 1846. 


Witwe. Großmann, geb. Gieſel. 


— 


Daß ich mein Geſchaͤft unverändert im Haufe 
des Hrn. Kaufmann E. Seidel fortſetze, erlaube 
ich mir ergebenſt anzuzeigen, und empfeble zus 
gleich meine Poſamentier-Waaten, ſowie Stick— 
und Strickwolle zu den billigſten Preiſen. 

” P. Hentſchel. 


In der naͤchſten Freitag fattfindenden Ver⸗ 
ſammlung des Männergeſang⸗Vereins dürften wir 
aller Wahrſcheislichkeit nach durch den Vortrag 
eines Gaſtes erfreut werden. 

5 Der Vorſtand. 


Ich bin willens, meinen Wein am Stock zu ver: 
pachten, wozu ich Pachtluſtige ergebenſt einlade auf 
Sonntag den 4. Okt. Nachmitt. 2 Uhr im alten 
Gebirge, nahe an Schreckes Seechen. Jer. Piet ſch. 


Eine gebildete Dame, geſetzten Alters, die mit 
allen Zweigen der weiblichen Oekonomie wobl 
vertraut iſt, ſucht eine Condition als Wirthſchaf⸗ 
terinn, ſieht aber dabei mehr auf anſtaͤndige Be⸗ 
handlung als auf hohen Gehalt. 


Kühn auf der Burg, neben der Brauertl, 
kauft gute Weintrauben zum hoͤchſten Preiſe, abet 
blos von ſolchen Leuten, die ſelbſt Weinberge 
beſitzen. 


Weingefaͤße, als Kaulen, Viertel, halbe Vier⸗ 
tel, ſowie auch kleinere Gebinde ſtehen zum Ver 
kauf beim Händler Teubner, 

Niedergaſſe. 


Ein Weindriebs von 12 Viertel Jahalt if 
zu verkaufen beim 
Muͤllermeiſter Prietz in Krampe. 


Noch im guten Zuſtande befindliche 
Wein⸗Viertel 


ſtehen zum Verkauf bei 
Aug. Mangelsdorff, Breitegaſſe. 


Eine Oberſtube iſt zu vermiethen bei 
Carl Sommer 
auf der Breitegaffe. 


Gut ſortirte Trauben werden mit dem ber 
ginnen der Leſe zu den beſten Preiſe gekauft M 
der Wittfrau Henſchel'ſchen Preſſe 

neben dem Vorwerksbeſitzer 


Hrn. Ruge. 
K ĩ . . 


Weingebinde mit eiſern Baͤndern in allen 
Groͤßen empfing und empfiehlt 


Feuerwerks⸗Gegenſtaͤnde in allen Gattungen 
empfiehlt C. F. Eitnel. 
Ein Kaabe, der Luſt hat, Tiſchler zu werden, 
kann ſich melden beim Tiſchlermſtr. Stolpe 
in der Krautgaſſe. 


Ein trockner Keller kann ſogleich vermiethe“ 
werden, beim Schoͤnfaͤrber E. M. Lang⸗ 
am Grünzeugmarkt. 


ur 
Montag den 5 Okt. (Jahrmarkt ladet 3 


Tanzmuſi 


ergebenſt ein 6. Seidel 


Hierzu eine Extra: Beilage. 


— 


